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Eine eigene
Währung lanciert
Mit einemneuenGoldtaler
will Eschenbach das lokale
Gewerbe und die Detaillisten
unterstützen. SEITE 2

Brunner und
Dobler nominiert
Die FDP See-Gaster steigt
mit einemZweierticket
in das Rennen um einen Sitz
imNationalrat. SEITE 2

Roman Bürki
debütiert
Im letzten Länderspiel des
Jahres steht erstmals Roman
Bürki imTor der Schweizer
Fussballer. SEITE 23

WETTER

Heute 5°/8°
Oft bewölkt,
etwas Regen.

WETTER SEITE 27

Der Widerstand gegen Bauten
am Meienberg geht weiter
RAPPERSWIL-JONA AmMeienberg haben die Grundeigen-
tümer verschiedene Ziele. Für die Ortsgemeinde ist offen, wie
sie ihr Land am Dornacher bebauen will. Für die Parzelle beim
Altersheim Meienberg liegt ein Überbauungsplan vor. Verbrei-
tet wird gefordert, den Meienberg als Freiraum zu bewahren.

AmMeienbergwerdendieKarten
neu gemischt. Zumindest bei den
Ortsbürgern. Weil das neue Pfle-
gezentrum der Stadt nicht im
Dornacher gebaut wird, bleiben
für die Ortsgemeinde alle Optio-
nen offen, sagte deren Präsident
Matthias Mächler. Ihre Parzelle
liegt in der Zone für öffentliche
Bauten und Anlagen.
In der Wohnzone liegt das an-

grenzendeGrundstücköstlichdes
Altersheimes Meienberg. Hier

liegt ein Überbauungsplan vor,
bestätigtBauchefThomasFurrer:
Über diesen entscheidet der
Stadtrat in der ersten Jahreshälf-
te 2015.
Grundsätzlich sehe das neue

Baugesetz vor, dass der Kanton
Eigentümer enteignenkann, falls
ein öffentliches Interesse vorlie-
geunddasGrundstückausgezont
werde, weil es für den Land-
schaftsschutz von Bedeutung ist.
Demgegenüber sindbei derWeid-

mann AG und den Elektrizitäts-
werken Jona-Rapperswil keine
Pläne fürBauprojekte vorhanden.
Deren Parzellen liegen in der
Zone «übriges Gemeindegebiet».

Ein Ort zum Verweilen
SusanneKarn, Leiterin des Insti-
tuts für Geschichte und Theorie
der Landschaftsarchitektur an
der HSR, spricht von einem der
wertvollsten Gebiete, die die
Stadt mit dem Meienberg habe,
und dass es als zusammenhän-
gende Einheit zu schützen gelte:
«Man sollte die Finger davon las-
sen und den grünenHügel für die
nachkommende Generation be-
wahren.»Es lohne sich, denRaum

nicht zu überbauen, konstatiert
Karn: einerseits wegen der ein-
maligenLandschaft, andererseits
wegenderErholungsmöglichkeit,
die der Meienberg schaffe: «Die
Menschen in der Stadt haben vor
ihrer Haustür einen attraktiven
Siedlungsrand mit Orten zum
Verweilen und Spazierengehen.
DiesenAusgleichbrauchtman im
Leben.»

Die Eigentümer entschädigen
Paola Brülisauer-Casella, Spre-
cherin der IG Freiraum Meien-
berg, betont, dass der Land-
schaftsraum Meienberg einen
einzigartigen Stellenwert habe:
Er sei ein national geschütztes

Ortsbild und zugleich ein wert-
vollesNaherholungsgebiet fürdie
Bevölkerung. «DerErhalt des Sta-
tus quo amMeienberg ist derzeit
begrüssenswert», meint Frank
Roskothen vom Architekturfo-
rum Obersee. Bauprojekte mit
rein privatwirtschaftlichen Inte-
ressen seien dort in der Zukunft
auszuschliessen. Eine sinnvolle
NutzungdesGebietsmüsse imöf-
fentlichen Interesse stehen.
Ein Freiraumkonzept, das im

kommenden Jahr gestaltet wird,
soll derweil Basis werden, wie in
der ganzen Stadt die freien Räu-
meerhaltenundaufgewertetwer-
den können.
Magnus Leibundgut SEITE 3

Auf der Parzelle östlich des Altersheimes Meienberg liegt ein Überbauungsplan vor, über den der Stadtrat von Rapperswil-Jona in der ersten Jahreshälfte 2015 entscheiden wird. Sabine Rock

Gold für
Rapperswiler
Jugendprojekt
RAPPERSWIL-JONA Im Final
des interregionalen Jugendpro-
jekt-Wettbewerbs in Feldkirch
sicherte sich das Projektteamaus
Rapperswil-Jona den ersten
Platz. Es setzte sich mit seinem
Projekt «U25 Ostschweiz» gegen
zehnweitere Jugendprojekte aus
der Ostschweiz, dem Vorarlberg
und dem Fürstentum Liechten-
steindurch. ImProjektunterstüt-
zen ehrenamtliche Jugendliche,
die zu Peerberatern ausgebildet
wurden, hilfesuchende Jugend-
liche inLebenskrisen.Dienieder-
schwellige Online-Beratung via
E-Mail von Jugendlichen für
Jugendliche beeindruckte die
Juryundverhalf demProjekt zum
Sieg. Die weiteren Podestplätze
sicherten sich ebenfalls zwei
St.Galler Jugendprojekte. zsz

Keine Parkplatz-Abgabe
ZÜRICH Einkaufszentren, Sport-
oder Freizeitanlagen müssen
auch in Zukunft keineAbgabe für
Parkplätze entrichten. Eine ent-
sprechendeparlamentarische In-
itiative vonRalfMargreiter (Grü-
ne, Zürich) hat der Zürcher Kan-
tonsrat gesternmit 95 zu71Stim-
men abgelehnt. Die Gebühr hätte
pro Jahr und Parkplatz zwischen
2000und6000Frankenbetragen
sollen und wäre in den Fonds für
öffentlichen Verkehr geflossen.
Die Befürworter des Vorstosses

erhofften sich dadurch weniger
Verkehr und Emissionen.
Die bürgerliche Mehrheit im

Kantonsrathält jedochnichts von
dieser Lenkungsabgabe. Schon
garnicht,wenndieBetreiber statt
die direkten Verursacher der
Emissionen – also die Fahrzeug-
lenker – zur Kasse gebeten wer-
den. Sie will lieber mit raumpla-
nerischen Massnahmen dafür
sorgen, dassmehrAnlagenanden
öffentlichenVerkehr angebunden
werden. hz SEITE 15

Neuer Staatspräsident
BUKAREST Paukenschlag beim
Rennen um das Präsidentenamt
inRumänien: Getragen von einer
ungewöhnlich hohen Wahlbetei-
ligung, hat der deutschstämmige
Konservative Klaus Johannis
überraschend über Regierungs-
chef Victor Ponta triumphiert.
Am Montag veröffentlichten

Ergebnissen aus fast allen Wahl-
lokalen zufolge holte Johannis
54,5ProzentderStimmen–neun
Prozentpunkte mehr als der so-
zialdemokratische Regierungs-

chef. Ausschlaggebend waren of-
fenbar die Stimmen der im Aus-
land lebendenWähler.
Ponta gestand seineNiederlage

ein: «Das Volk hat immer recht»,
erklärte der 42-Jährige. Er habe
Johannis bereits zum Sieg gratu-
liert. Ponta bekräftigte zudem,
dass er alsRegierungschef imAmt
bleibenwerde. In derHauptstadt
Bukarest gingen noch am Sonn-
tagabend rund 10000 Menschen
auf die Strasse, umJohannis’ Sieg
zu feiern. sda SEITE 21

Private trüben
Gewässer
ZÜRICH FischsterbenundAlgen-
wucherungen haben in den letz-
ten Jahrzehnten abgenommen
und die Wasserqualität ist in den
meisten Zürcher Gewässern gut.
ZudiesemBefundkommtderRe-
gierungsrat.Die stärkstenVerun-
reinigungen weist jedoch die
Glatt auf. Zunehmend werden
Privathaushalte und ihr Heilmit-
telgebrauchdafür verantwortlich
gemacht. red SEITE 15

Schärferer Ton
SYDNEY Die EU-Aussenminis-
ter setzen im Ukraine-Konflikt
vorerst nicht aufneueSanktionen
gegen Russland. Sie fassen aber
eine Ausweitung bis Ende No-
vember ins Auge. Die deutsche
Kanzlerin Angela Merkel ver-
schärfte derweil den Ton gegen-
überRusslandsPräsidentenWla-
dimir Putin.
Merkel verurteilte Russlands

Verhalten im Ukraine-Konflikt.
Mit der Krim-Annexion habe
Moskau das Recht des Stärkeren
ausgenutzt und damit die gesam-
te europäische Friedensordnung
infrage gestellt, sagte sie amMon-
tag bei einem Besuch in Sydney.
«Altes Denken in Einflusssphä-
ren, das internationalesRechtmit
Füssen tritt, das darf sich nicht
durchsetzen.»
Die Kanzlerin plädierte ein-

dringlich für einen entschlosse-
nen und einheitlichen Umgang
des Westens mit Russland. Die
grössteGefahr fürEuropaunddie
gesamte Welt sei, «dass wir uns
auseinanderdividieren lassen».
Mit Waffen sei der jetzige Kon-
flikt nicht zu lösen, «daswürde in
eine militärische Auseinander-
setzung mit Russland führen»,
sagteMerkel. sda SEITE 21

Jahres steht erstmals Roman 
Bürki im Tor der Schweizer 
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